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Berlin, den 17. Februar. Se. Majeſtät der König haben 
mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 15. v. Mts. unter huldvoller Berück⸗ 
ſichtigung der von der K. Akademie der Künſte gemachten ehrfurchts⸗ 
vollen Vorſchläge den nachbenannten Künſtlern für ausgezeichnete 
Werke auf der vorjährigen großen Kunſtausſtellung goldene Medaillen 
Allergnädigſt zu verleihen gerubet, welche den in Berlin anweſenden 
Meiſtern in der Verſammlung des akademiſchen Seuates am 12. d. 
M. überreicht wurden. ar 3: 

1. Die große goldene Medaille für Kunſt empfangen: der Ge⸗ 
ſchichtsmaler Julius Schrader in Verlin, der Geſchichtsmaler Karl 
Leutze aus Waſhington, gegenwärtig in Düſſeldorf, der Geſchichts⸗ 
und Genremaler Karl Kolbe, Proſeſſor in Berlin, der Kupferſtecher 
Eduard Mandel, Profeſſor in Berlin. 1 

II. Die kleine 1 . Medaille 155 rs err her Bi 

. Adolp mann in resden, der enremaler Lud 
. Ja e : re der Genremaler Karl Becker in Berlin, 
der Lanbſchaftsmaler Graf Eduard v. K alckreuth in auc — 
Landſchaftsmaler Karl Graeb, Hofmaler in Berlin, der e 0 — ’ 
maler Haus Gude aus Norwegen in Düſſeldorf, der Laudſ ge 
ler A. Leu in Duͤſſeldorf, der Bildhauer Julius Franz in erlin. 


Der bisherige Ober-Gerichts⸗Aſſeſſor Mattern iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgerichte in Soran und zum Notar in dem De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Frankfurt a d. O.; Jo wie der 
Rechtsanwalt Hertzler zu Schroda zugleich zum Notar im Depar⸗ 
tement des K. Appellations- Gerichts zu Poſen ernannt; und dem 
Rechtsanwalt und Notar Douglas bei dem Appellationsgerichte zu 
Poſen die nachgeſuchte Entlaſſu feinen Aenıtern als Rechtsan⸗ 
walt und Notar, vom 1. April d. J. ab, ertheilt worden. 


Se. Ercellenz der Großherzoglich Meittenburg-Strelibfibe Staats: 
Miniſter, v Bernftorf f, iſt von Neu⸗Strelitz hier ange 1 9 80 

Se. Ercellenz der General der Kavallerie und Ober⸗ efeh haber 
der Truppen in den Marken, v. Wrangel, iſt nach Weimar ab- 


gereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

Bromberg, den 15. Februar. Auf der ganzen Oſtbahn, ſowie 
der Stargard Poſener Bahn find die Schneeverwehungen beſeitigt und 
ſind beide Bahnen fahrbar. 33 z 
l is eſpondenz des Berl. Bürecaus. 
zeig; ab ee Nachmittags 6 Uhr. Bei der heuti- 
gen Eröffnung des gefeggebenden Körpers hielt der Kaiſer folgende 
Rede an die Senatoren und Deputirten: 

Meine Herren! — 

Vor einem a ich Sie in dieſen c 
die kraft der mir vom Volke anvertrauten Vence e 195 ir 
Conſtitution feierlich einzuführen. Seit dieſer Zeit 1 n H 
geftört worden. Das Geſetz indem es ſeine Herrſchaf —— Suse 
hat, geſtattete, den größten Theil der von einer e 2 9 
getroffenen Perſonen ihrem heimat ichen Heerde zuru 8 geben. 1 

Der Nationalreichthum hat ſich zu einem ſolchen Grade erho 3 
daß der Theil des beweglichen Vermögens, deſſen Werth man je 1 
Tag abſchätzen kann, allein ſich ungefähr un, 2 eee 
hat. In allen Induſtriezweigen hat ſich die Betriebſamkeit der Arbei 
entwickelt. 

Dieſelben Fortſchritte verwirklichen ſich in Afrika, wo unſere Ars 
mee ſich jüngſt durch beldenmüthige Erfolge andgezeichnet hat. 

Die Regierungsform hat ſich auf geſetznäßigem Wege und ohne 
Erſchütterungen durch das freie Stimmrecht des Volkes modifizirt. — 
Große Arbeiten ſind in Angriff genommen worden, ohne zu einer 
neuen Steuer zu greifen, ohne zu einer Anleihe zu ſchreiten. Der 
Friede iſt ohne Schwäche aufrecht erhalten worden. Alle Mächte ha: 
ben die neue Regierung anerkannt. — Frankreich hat heute Inſtitutio⸗ 
nen, die ſich von ſelbſt vertheidigen können und dern Beſtand nicht 
von dem Leben eines Menſchen abhängt. N 

Dieſe Reſultate haben keine großen Anſtrengungen gekoſtet, weil 
je dem Geiſte und den Intereſſen Aller entſprachen. Denen, die ihre 
Wichtigkeit verkennen möchten, werde ich antworten, daß noch vor 14 
Monaten das Land den Jufällen der Anarchie preisgegeben war; de⸗ 
nen, die bedauern. ſollten, daß der Freiheit kein größerer Spielraum 
gewährt worden iſt, antworte ich: die Freiheit hat niemals ein dauer⸗ 
haftes politisches Gebäude gründen helfen, fie krönt daſſelbe, wenn bie 
Zeit es befeſtigt hat. ö 

Vergeſſen wir übrigens nicht, dag, wenn die immenſe Majori⸗ 
tät des Landes Vertrauen hat in die Gegenwart und Glauben in die 
Zutunft, ſe bleiben doch immer un derbeſſerliche Individuen, welche, 
uneingedenk ihrer eigenen Erfahrung, ihrer erlebten Schrecken, ihrer 
getäuſchten offuungen, dennoch hartnäckig dem nationalen Willen 
feine Rechnung tragen wollen, indem fie die Realität der Thatſachen 


— 


unverſchämt leugnen und inmitten eines mit jedem Tage ruhiger wer⸗ 
denden Meeres Stürme heraufbeſchören, die ſie zuerſt verſchlingen 
dürften. Dieſe geheimen Umtriebe der verſchiedenen Parteien dienen 
nur dazu, um bei jeder Gelegenheit ihre Ohnmacht zu konſtatiren. 
Und die Regierung, anſtatt fi darüber zu beunruhigen, verpflichtet 
ſich vor Allem Frankreich gut zu verwalten und Europa zu beruhigen. 
Dieſen doppelten Zweck im Auge, hat fie den ſeſten Willen, die Aus⸗ 
gaben und die Rüftungen zu vermindern, alle Hülfsquellen des Lanz 
des nützlichen Verwendungen zu widmen, die internationalen Bezie⸗ 
hungen ehrlich zu pflegen, um den Ungläubigen zu zeigen, daß, ſobald 
Frankreich die ausdrückliche Abſicht ausſpricht, in Frieden zu verbleis 


ben, man ihm Glauben schenken muß, denn es iſt ſtark genug, um 
Niemand zu fürchten und folglich auch Niemand zu täuſchen. 

Sie werden, meine Herren, aus dem Ihnen vorzulegeuden Bud⸗ 
get erſehen, daß unfere Finanzlage feit zwanzig Jahren niemals beſſer 
geweſen und die Staats-Einkünfte ſich über alle Erwartungen ver⸗ 
mehrt haben. 


Nichtsdeſtoweniger ſoll der bereits im vergangenen Jahre um 


30,000 Mann verminderte Armeebeſtand noch um 20,000 Mann vers 
mindert werden. 

Die meiſten Geſetze, die man Ihnen vorlegen wird, werden nicht 
den Kreis der herkömmlichen Forderungen üuberſchreiten. 

Dies it die Darſtellung unſerer Lage. Die Völker find glücklich, 
wenn die Regierungen nicht zu außerordentlichen Maßregeln zu ſchrei⸗ 
ten brauchen. 

Danken wir denn der Vorſehung für den ſichtlichen Schutz, wel- 
chen ſie unſeren Anſtrengungen gewährt hat. Beharren wir auf dieſer 


Bahn der Feſtigkeit und der Mäßigung, welche beruhigt, ohne zu rei⸗ 


zen, die zum Guten führt ohne Gewalt, und die ſomit jeder Reaktion 
vorbeugt. 

Bauen wir immer auf Gott und uns ſelbſt, wie auf die gegenſei⸗ 
tige Stütze, die wir uns ſelbſt ſchuldig ſind, und ſeien wir ſtolz, in ſo 
kurzer Zeit dies große Land dem Frieden wiedergegeben, blühend im 
Innern, geehrt nach Außen zu ſehen.“ 

Paris, den 16. Februar. Der heutige „Moniteur“ bringt ein 
Cirkulair des Kriegs⸗Miniſters, welches aktive Maßregeln zur neuen 
Reduktion des Heeres um 20,000 Mann, nach dem Befehle des Kai⸗ 
ſers, vorſchreibt. 


London, den 15. Februar. Das hier eingetroffene fällige 


Dampfſchiff aus New⸗Mork bringt die Nachricht, daß im Senate die 


Reſolution des General Cap in Betreff des Clapton-Bulwer'ſchen Ver⸗ 
trages angenommen ſei. 


Deut ſchland. 

< Berlin, den 15. Februar. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin erſchienen geſtern Abend mit dem Hofſtaate im Königs⸗ 
ſtädtiſchen Theater, in welchem die Poſſe „Münchhauſen“ aufgeführt 
wurde. Bei dem Eintritt Ihrer Majeſtäten in die Königliche Loge 
ſpielte das Oicheſter die Nationalhymne, das Publikum erhob ſich 
und brachte dem Koͤnigspaare ein dreimaliges ſtürmiſches Hoch. Die 
Allerhoͤchſten Herrſchaften nahmen in der Loge den Thee ein und ver⸗ 
weilten bis zum Schluſſe der Aufführung im Theater. 

Im Lokale der 1. Kammer traten heut die Mitglieder des Staats- 
Miniſteriums vor dem Beginn der Plenarverſammlung zu einer Siz⸗ 
zung zuſammen, die, wie mir verſichert wird, die Erledigung laufender 
Geſchäſte zum Zwecke hatte. 8 

Wie Sie bereits wiſſen, fand am Sonnabend im auswärtigen 
Amte, unter dem Vorſite des Miniſterpräſidenten, eine haudelspolitiſche 
Konferenz ſtatt, bei der auch der Preußiſche und Oeſterreichiſche Kom— 
miſſar v. Pommer Eſche und v. Bruck zugegen waren. Das Reſultat 
dieſer Berathung iſt abermals nach Wien gemeldet worden und kann 
ich hinzufügen, daß die Principienfrage vollſtändig erledigt iſt und ge⸗ 
genwärtig nur noch über Punkte von untergeordneter Bedeutung ver⸗ 
handelt wird. In Folge des nahe bevorſtehenden Abſchluſſes eines 
Handelsvertrags mit Oeſterreich ſind auch die Vorbereitungen, welche 
von Seiten unſerer Regierung für den möglichen Zerfall des Zollver— 
eins mit Bezug auf die Grenzbewachung angeordnet waren, gegen— 
wärtig einſtweilen gänzlich eingeſtellt, da man nach einer Einigung 
mit Oeſterreich an dem Erfolge der demnächſt wieder anzuknüpfenden 
Berathungen in Betreff der Reconſtituirung des Zollvereins nicht mehr 
zweifelt. — Wann die abgebrochenen Konferenzen mit den Zollvereins: 
Staaten wieder werden aufgenommen werden, vermag ich noch nicht 


anzugeben, jedenfalls wird ſich aber der Zeitpunkt nach dem Abſchluß 


des Handelsvertrags mit Oeſterreich richten. — Die Nachrichten aus 


Hannover in Betreff der Ausführung des September Vertrags lauten 


jetzt günſtig. Seit der Anweſenheit des Generals v. Noſtiz daſelbſt 
ſcheinen alle Bedenken geſchwunden und alle Hinderniſſe beſeitigt; 
möglich aber auch, daß der Standpunkt der Unterhandlungen zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich in Hannover eine Aenderung der Anſichten 
bewirkt hat. Wie bekannt, zeigte ſich Hannover für die Auftechthal— 
tung des Vertrags nicht ſonderlich geneigt, weil es, da Preußen nur 
mit Braunſchweig und den Thüringiſchen Staaten verbunden ſei, ſeine 
Unabhängigkeit gefährdet glaubte. 

Die von dem Handelsminiſter der 2. Kammer vorgelegten Ent⸗ 
würfe zu neuen Legge⸗Ordnungen für die Kreiſe Bielefeld, Halle, 
Herford ꝛc. find jetzt den Abgeordneten gedruckt zugegangen. Der Zweck 
der Legge iſt, das richtige Maaß in Länge und Breite, fo wie die Ab⸗ 
weſenheit von Hauptmängeln zu beglaubigen und den Verkauf der 
Leinwand zu erleichtern. 

Der Zuſammenſtellung der Instruktionen über die Behandlung 
der Emigranten in der Provinz Poſen, welche nur für die Behörden 
beſtimmt war, iſt eine größere Oeffentlichkeit gegeben worden, als es 
für die Sache nothwendig und ſelbſt zweckmäßig erſcheint. Dieſelbe ist, 
fo viel mir bekannt, auch im Königreich Polen durch die öffentlichen 
Blätter mitgetheilt worden und hat dort, wo man mit den hieſigen 
Verhältniſſen nicht innig vertraut iſt, viel Auſſehen gemacht. Denn 
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da man in Rußland mehr zu handeln als zu ſchreiben pflegt und ge⸗ 
gebene Befehle mit größter Pünktlichkeit und Schärfe ausführt, To 
glaubt man, daß hinter jenen Inſtruktionen noch viel mehr ftede, ohne 
zu berückſichtigen, daß in Preußen die umgekehrte Regel gilt, wenig⸗ 
ſtens überall Milde und Nachſicht vorwaltet. 

Der Abg. zur zweiten Kammer, Polizei⸗Direktor v. Bären⸗ 
ſprung, iſt ſeit Sonntag erkraukt, doch läßt fein Zuſtand eine bal⸗ 
dige Wiederherſtellung hoffen. 

Die 2. Kammer wird in dieſer Woche keine Plenar- Sitzungen 
haben, damit den Kommiſſionen Zeit gelaſſen werde, die ihnen zuge⸗ 
wieſenen Arbeiten zu erledigen. 2 

— Die in Paris von dem Kaiſer der Franzoſen zur Eröffnung 
der Kammerſeſſion gehaltene Rede hat hier eine beifällige Aufnahme 
gefunden, da fie zeigt, daß feine Sicherheit im Wachſen. Ueberhaupt 
ſprechen alle Nachrichten dafür, daß der Kaiſer gerade jetzt an Popu⸗ 
larität bei dem beſitzenden Theile der Bevoͤlkerung gewinnt — Zn dies 
ſen Tagen hat Louis Napoleon allen Souverainen feine Vermählung 
mit Eugenie, Comteſſe de Theba, angezeigt. Der hieſige Franzöͤſiſche 
Geſandte, Mr. de Varennes, hat dies Schreiben ſeines Kaiſers noch 
nicht an Allerhoͤchſter Stelle überreicht, wahrſcheinlich iſt er hieran 
durch ein Fußübel verhindert, an welchem er ſeit einigen Tagen leidet. 
— An den Schaufenſtern der hieſigen Kunſthandlungen iſt bereits 
das Portrait von: „Eugenie, Comtesse de Theba, Jmperatrice des 
Francais“ erſchienen. Was mir ein kürzlich aus Paris hierher zurück⸗ 
gekehrter Freund von der ſtrahlenden Schönheit der jungen Kaiſerin 
erzählte, findet Danach feine Beſtätigung. 

Der Abgeordnete in der I. Kammer, Rentier Kamp aus Köln, 
iſt heute Morgen um 6 Uhr geſtorben. Der Abg. in der 2. Kammer, 
Fabritbeſiter Kamp, it der Sohn des Verſtorbenen. - 

Unter den Kandidaten, welche in den hieſigen Kreiſen für den 
fürſtbiſchoͤflichen Stuhl zu Breslau genannt werden, ſteht jetzt nicht 
mehr der Biſchof v. Ketteler zu Mainz oben an, ſondern der Dom⸗ 
herr Dr. Förſter in Breslau und ſoll deſſen Wahl vorzugsweiſe des⸗ 
halb die meiſte Ausſicht auf Erfolg haben, weil er mit allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ganz genan vertraut ſei und fein Charakter die Bürgſchaft biete, 
daß er das kirchliche Regiment im verſöhnlichen Sinne führen werde. 
In Betreff der Kandidatur des Fürſten von Hohenlohe ⸗Schil⸗ 
lingsfürſt, auf die in verſchiedenen Blättern nachdrücklich hinge⸗ 
wieſen worden iſt, wird hier bemerkt, daß der junge Fürſt wohl in 
Rom, aber nimmermehr in Breslau zu Hauſe ſei und ſchon wegen 
ſeines noch ſehr jugendlichen Alters am wenigſten geeignet erſcheinen 
dürfte, unter den jetzt herrſchenden Umſtänden den erledigten Sitz ein, 
zunehmen. Außer dieſen drei Kandidaten wird auch noch ein vierter⸗ 
der Biſchof zu Münſter, Dr. Müller, genannt, doch höre ich nicht 
Gründe anführen, die für deſſen Wahl ſprechen. 


Oeſterreich. 
Wien, den 11. Februar. Die he i ; u 
hält die auf telegraphiſchem Wege mitgetheilt — 
die folgendermaßen lautet: ö 
„Proklamation an die Einwohner des Lombardiſch⸗Venetianiſchen 
Königreiches. Zur Ergänzung der in der „Mailänder Zeitung“ vom 
7. d. Mis. Nr. 38 enthaltenen Bekanntmachung finde ich Nach ſtehen⸗ 
des zu veröffentlichen: Eine verbrecheriſche Rotte, mit Dolchen be⸗ 
waffnet, ſiel am 6. d. Mts. Abends bei eintretender Dämmerung in 
den Straßen der Stadt Mailand einzelne Offiziere und Soldaten 
meuchleriſch an, von denen 10 todt blieben, und 54 mehr oder weni⸗ 
ger ſchwer verwundet wurden. Durchdrungen von dem tiefſten Ab⸗ 
ſcheu gegen das ſchändlichſte aller Verbrechen, den gedungenen Meu⸗ 
chelmord, bin ich genöthigt, ſtreuge Maßregeln gegen die Stadt Mais 
land in Anwendung zu bringen und habe daher auf Grund der in 
meinem Proklam vom 19. Juli 1851 enthalten Androhungen verord⸗ 
net, wie folgt: 1) Ueber die Stadt Mailand wird der ſchaͤrfſte Grad 
des Belagerungsſtandes verhängt, welcher mit allen ſeinen Conſequen⸗ 
zen mit der größten Strenge gehandhabt werden wird. 2) Alle ver⸗ 
dächtigen Fremden werden aus der Stadt Mailand ausgewieſen. 3) 
Die Stadt Mailand hat für den lebenslänglichen Unterhalt der Ver⸗ 
wundeten, ſo wie auch für jenen der Familien der Getödteten zu ſor⸗ 


gen. 4) Bis zur Einlieferung und Beſtrafung der Raͤdelsführer und 


Anſtifter der verübten Verbrechen, hat die Stadt Mailand der ganzen, 
wegen dieſer Vorfälle äußerſt angeſtrengten, Garniſon außerordentli⸗ 
che Gebühren zu bezahlen, von welcher Contribution jedoch die der Re⸗ 
gierung notoriſch ergebenen Individuen, was immer für einer Klaſſe 
der Bevölkerung fie angehören mögen, ausgenommen find. 5) Ich ber 
halte mir vor, der Stadt Mailand nach Maßgabe des Ergebniſſes der 
Unterſuchung die verdiente weitere Strafe oder Contribution aufzuer⸗ 
legen. Zur allgemeinen Beruhigung gebe ich übrigens bekannt, daß die 
öffentliche Ruhe in keinem anderen Orte, des Koͤnigreiches geſtört 
worden iſt. Verona am 9. Februar 1853.“ 


Frankreich. 


Dem Altonaer Merkur werden aus Paris, vom 9. Februar, folgende 


nähere Aufſchlüſſe über die ſo viel Aufſehen erregenden Verhaftungen ge⸗ 
geben: „In Folge eingezogener genauer Erkundigung bin ich im — 


das umlaufende uche, als habe bei Herrn v. Rolhſchild eine Hausſu⸗ 
chung oder ein polizeilicher Beſuch ſtattgefunden, als gänzlich unbegründet 
zu bezeichnen. Das ganze diplomatiſche Corps, zu deſſen Gliedern Herr 
v. Rothſchild als K. K. Oeſterreichiſcher General⸗Conſul zählt, würde ger 
gen ein ſolches Verfahren proteſtirt haben, da eine von einer befreundeten 
mächtigen Regierung accreditirte Berfönlichfeit en Hagrant delit, keineswegs 
aber aus Verdachtsgründen oder, wie es im vorliegenden Falle hieß wer 
gen Correſpondenz mit exilirten Orleaniſten, einer ſolchen Maßeg unters 
worfen werden kann. Herr v. Nothſchild, der noch gegen keine egierung 
conſpirirt hat und deſſen finanzielle Stellung eben fo wie der, diplomatiſche 
Ehrenpoſten, den er bekleidet, es ihm zur unausweislichen Pflicht machen, 
jede de facto beſtehende Regierung anzuerkennen und mit ihr in gutem 
Einvernehmen zu bleiben, hat nie die Sympathien verlaugnet, welche er 
für die jüngere Linie der Bourbons empfindet, ohne im Geringſten daran 
zu denken, gegen die jetzige Regierung zu intrigutren- Der Kaiſer, der in 
Herrn von Rothſchild nicht nur den geübten Finanzmann, deſſen Einfluß 
auf die Vörſen Curopa's fo groß iſt, achtet, ſondern überdies den unter 


allen Stürmen der Politik ſich gleich bleibenden Wohlthätigkeitsſinn des 
Barons kennt (die Benfionen z. B, welche das Haus Rothſchild in Paris 
dürftigen Blinden, verſchämten Armen und gebrechlichen Perſonen jährlich 
zahlt, belaufen ſich, wie notoriſch iſt, auf mehr denn 60,000 Fr., welche 
ohne Unterſchied des Glaubens ausgeſetzt ſind, und die Erbauung und 
Unterhaltung des auf Koſten dieſes Hauſes erbauten Krankenſtifts für 
Iſraeliten hat feit zwei Jahren mehr denn 500,000 Fr. in Anſpruch ge: 
nommen), würde nie zu einer ſolchen Verfügung, als eine polizeiliche 
Hausſuchung, ſeine Einwilligung gegeben haben. Unter den verhafteten 
Deutſchen, welche der feindſeligen Correſpondenz⸗Anfertigung für Deutſche 
Blätter beſchuldigt ſind, wird keiner mehr bedauert, als der Dr. Karpeles, 
der rer einer langen Reihe von Jahren in Paris lebt, daſelbſt ver⸗ 
heirathet iſt und, wie er ſelbſt gegen Niemanden verheimlicht hatte — denn 
er war ſich bewußt, nie Schmähartikel geliefert zu haben, — mit der 
Augsburger Allg. 31g. correſpondirte. Ich habe ihn ſeit einigen Tagen 
in einem Leſecabiner, wo wir uns zu treffen pflegten, nicht geſehen; das 
Gerücht, daß er zu den Verhafteten gehöre, ſcheint mir alſo begründet zu 
ſein. Bereits vor mehreren Monaten hatte die Polizei bei Dr. Kapeles eine 
Hausſuchung gehalten. ohne etwas zu finden, und es hieß damals unter 
den hier lebenden Deutſchen allgemein, daß er von einem hieſigen Lauds⸗ 
manne verdächtigt worden fei. Auch diesmal wird ſicherlich dem Dr. Kar: 
peles, der ein dürch und durch ehrenhafter Menſch iſt, nichts nachgewieſen 
werden können, was den Verdacht, daß er unwürdiger Angriffe gegen die 
Regierung im Wege der Verleumdung ſich ſchuldig gemacht habe, zu recht⸗ 
fertigen vermögen wird. Von den verhafteten Franzöſiſchen Literaten ſind 
die meiſten von der Anklage betroffen, der belgiſchen „Emancipation“ Cor⸗ 
reſpondenzen geſandt zu haben. Dieſes Blatt nämlich, das im Allgemei⸗ 
weit weniger geleſen wird, als die Independance, hatte früher fait bona⸗ 
partiſtiſche Färbung, während es in letzter Zeit außerordentlich heftige und 
perſönliche Ausfälle gegen die Mitglieder der Kaiſerlichen Familie brachte. 
Aus einem Vergleiche mit derjenigen Deutſchen Zeitung, welche bis vor 
Kurzem noch die leidenſchaftlichſte Sprache gegen Frankreich führte, nämlich 
9 5 Neuen Preußiſchen Zeitung, hat die Preß⸗Direklion im Polizei⸗ 
iſterium die Ueberzeugung gewonnen, daß die Correſpondenten der 
Neuen Preuß. 31g. faſt alle ihre Mittheilungen wörtlich der Brüſſeler 
Emancipation entnahmen, und dies ging fo weit, und die Herren Corre⸗ 
pondenten der Neuen Pr. 31g. hatten es ſich fo bequem gemacht, daß z. 
3. an den Tagen, wo die Emancipation in Paris mit Beſchlag belegt 
ward und in den Leſe⸗Cabinetten nicht auslag, die N. Pr. Z. in der Mes 
gel in ihren betreffenden Nummern gar keine Correſpondenzen, ſondern 
nur Auszüge aus anderen Blättern brachte.“ 

— Si halboffiziellen Blätter enthalten Erklärungen über die jüngſt 
erfolgte eee der Korreſpondenzen für Belgiſche 
und Deutſche Blätter. Dieſe Korreſpondenzen find nicht auf der 
Pot weggenommen worden, ſondern bei Eiſenbahn⸗Kondukteuren, die ſich 
verbotenerweiſe mit Beförderung von Briefpaketen für fremde Zeitungen 
befaßten. Die Kondukteure find verhaftet worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 10. Februar. Es ſiguriren in den hieſigen Blättern 
zwei, auf die revolutionäre Erhebung bezügliche Proklamationen, welche 
angeblich in Mailand und in anderen Italieniſchen Städten angeſchla⸗ 

u und vertheilt worden find. Die eine, im Namen des „Italieniſchen 

mite's“ abgefaßt, iſt von Joſeph Mazzini, Aurelio Safſi und den Se⸗ 
kretären Maurizio Quadrio und Ceſare Agoftini unterzeichnet und trägt 
das Datum: Februar 1853. Dem Inhalt wie der Form nach iſt ihr der 
Mazzini'ſche Stempel unverkennbar aufgedrückt. Wozu die Proklamation 
au ert, kann man ſich leicht denken: Italien, die Vorhut der großen 
demokratiſchen Armee, ſoll ſich erheben und durch feine Erhebung die Bez 
freiung der Völker in dem ganzen, gegenwärtig auf einem Vulkane ſtehen⸗ 
den Europa herbeiführen. Eine gewiſſe ſchwunghafte Beredſamkeit läßt 
ſich dem Schriftſtücke, wie fat allem, was Mazzini ſchreibt, nicht abſpre— 
chen. Das zweite Manifeſt iſt ein „im Namen des Ungariſchen Volkes 
an die in Italien ſtehenden Soldaten“ erlaſſener Aufruf Koſſuth's Auch 
dieſes Aktenſtück mag echt ſein. Die Ungariſchen Regimenter in Italien, 
ſo wie die Italieniſchen Regimenter in Ungarn werden darin zur Fahnen⸗ 
flucht und zur Theilnahme an der Revolution aufgefordert. Die Sprache 
es Auftufs iſt eine ziemlich ſtolze; Koſſuth „beſiehlt“ im Namen der Nas 

Ant verlangt „Gehorſam.“ Wie wir aus Daily News erfahren, hat 

azzini En land ſchon vor länger als einem Monat verlaffen ; wohin er 

% er aud hat, wird nicht gejagt. Koſſuth verweilt in London. 

cht zu verwundern iſt es, daß es hier Leute giebt, welche hinter der 
erepublifaniſchen“ Schilderhebung eine Jutrigue des Franzöfifchen Kaiſers 
wittern. 

Unter den in den letzten Tagen in Paris verhafteten Correſpondenten 
beſindet ſich nicht ein einziger Engländer, obwohl doch gerade von dieſer 
Seite die bitterſten und ſchonungsloſeſten Berichte über die Kaiserliche Re⸗ 

ierung und die Zuſtände Frankreichs geliefert worden ſind. Der Corre⸗ 
ae Chroniele äußert ſich über dieſen Gegenſtand ſolgenderma⸗ 
— ze es wohl bekannt ift, daß dieſer Handſtreich eben jo wohl gegen 
die Engliſche Preſſe, g 
ee — — 1er überraſchend, warum die Engliſchen Correſpon⸗ 
denten verſchont blieben, während die anderen Berichteritatter fo hart ge⸗ 
roffen wurden. Glaube man doch ja nicht, daß wir dies einer beſonderen 
iR oder Vorliebe Louls Napoleons für uns zu verdanken haben. Es 
nichts mehr und nichts weniger, als eine Börſen⸗Affaire. Ein Mitglied 
des Franzoſiſchen Cabinets aͤußerte ſich geſtern einem Herrn gegenüber, daß 
die Verhaftung oder Ausweiſung der Engliſchen Correſpondenten ſo viel 
Au ae in London machen, den in Paris lebenden Engländern jo viel 
Beſorgniß einflögen, und auf der Börſe fo viel Aengſtlichkeit verurſachen 
0 J e es für gerathener hielt, auf dieſem Felde gar keinen Ver⸗ 
uch zu machen.“ 

Gottfried Kinkel hat in Weſtbourne⸗Callege (London) eine Anſtel⸗ 
lung als Lehrer der Deutſchen Sprache und Literatur erhalten. 

Die Errichtung einer Münze in Auſtralien iſt jetzt definitiv bez 
Wee und die nöthigen Vorbereitungen dazu ſind ſchon getroffen. — 

Auſtralien gehen jetzt auch Matroſen aus Spekulation; in den vers 

enen Häfen des goldreichen Welttheiles liegen über tauſend Kauffahr⸗ 
22 el aus Mangel an Seeleuten ſtill. Die Capitäns bieten jedem 
n 


n für den Dienſt bei der Heimfahrt 80 bis 100 L. 


als gegen die irgend eines anderen Landes gerichtet 


ö Kammer- Verhandlungen. 
e e Kammer. 
om 14. r. 
Prasident: Graf Rittberg. 
Am Miniſtertiſche? Simens, v. Weſtphalen, v. Bonin und 
Regierungs⸗Kommiſſar v. Klützow. 
Auf der Tagesordnung ſteht der v. Frankenberg ſche Antrag. 
e Antrag und der darauf baſirte Kommiſſionsvorſchlag verlangt, 
A Nie 5 Be Mi 5 Schwurgetlchlsßeetebe für 
erſelben vereidigt werden ſollen. 

Nachdem der Antragſteller feinen Antrag motivirt hat, erklärt ſich der 
Abg. Lautz + in einer längeren Rede gegen die vor eſchlagene Ab⸗ 
7 2 Halligten dee % Januar 1549. s jei unt ich „ wenn. dem 
Augland werben feit Jahrhunderten , oft anſchauluch gemacht werde. In 

ziell für en Fal vereibigt n.. wie jetzt 3 uns, 
en mau habe keine Sutheiligung en ein 2 
dee ee A e be a men Sue a 
— in . ron en laſſen. er gänzlich abſchaffen oder 

er Juſtiz⸗Miniſter giebt dem Vorredner di 4 

daß — Kommfftons⸗Borſchlag die Vereidigung n 
bei verſchloſſenen Thüren, ſondern in öffentlicher Sitzung vorſchreibe, daß 
die Geſchworenen auch nicht alle auf einmal, ſondern Einer nach dem An⸗ 


dern Den — 

. | | 
„ ne die ſchwerſten Bedenken. Eine Abänderung der be⸗ 

dae oe Halte ich nur dann für zweckmäßig, wenn fie durchaus 

neihwendig ‚if. Eine ſolche i 

Da es un iſt, ob einer oder der audere der Geſchworenen durch das 

Loos gezogen oder angenommen werden wird, jo kann es oftmals vor⸗ 


kommen, daß eine vergebliche Vereidigung 
tigkeit werden vermehrt, 115 peinliche ag 


2 


Geſchworenen erhöht, die Zuverſicht des unſchuldig Angeklagten vermin⸗ 
dert werden. Gleichwohl werde ich für den Kommiſſtonsvorſchlag ſtimmen, 
weil durch die Annahme deſſelben unverhältnißmäßig viele Eide erſpart 
werden und weil das Juſtiz⸗Miniſterium — wie ich vorausſetze in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Gerichts-Höfen des Staates — ſich dafür erklärt 


t 

Abg. v. Senft⸗Pilſach (für den Kommiſſions⸗Vorſchlag): 
habe in den öftlihen Provinzen noch keinen verſtändigen Man e 
der mit der Einrichtung von Geſchwornengerichten zufrieden wäre. (Links 
oh! oh!) Man ſpricht von der Majeftät der Geſchwornengerichte; wir aber, 
meine Herren, kennen in Preußen nur eine Majeſtät, die des Königs, 
nicht diejenige einer aus der Zeit herrührenden Neuerung. Ich habe den 
Antrag geſtellt, die Geſchworenen auf Lebenszeit zu vereidigen, um die 
neue Einrichtung in den öſtlichen Provinzen, trotz der großen Abneigung 
dagegen, wenigſtens zeitweiſe möglich zu machen. Der von den Geſchwo⸗ 
renen geleiſtete Eid zumal, hat für die Bekenner einer nichtchriſtlichen Re⸗ 
ligion durchaus nichts Bindendes. Er laſtet nur auf den Bekennern des 
Chriſtenthums. Die zu Geſchwornen berufenen Juden ſind ſich wohl be⸗ 
wußt, daß dieſer Eid ſie zu nichts verpflichten könne. Im Poſenſchen ha⸗ 
ben bei einem Wucherprozeſſe, bei welchem die Schuld des Angeklagten 
ganz klar war, fünf jüdiſche Geſchworene es durchgeſetzt, daß er dennoch 
freigeſprochen wurde. 

Präſident: Es iſt dem parlamentariſchen Brauche zuwider, die 
Juſtitutionen des Staates in dieſer Weiſe zu beſprechen. Ich ſetze voraus, 
daß der Herr Redner die Geſchwornen nicht habe verdächtigen wollen. 
Geichen des Beifalls.) 

Abg. v. Senft (fortfahrend): Ich habe nur eine bekannte Thatſache 
zur Unterſtützung meiner Auſicht anführen wollen. — Ich füge noch hinzu, 
daß durch Annahme meines Vorſchlages jährlich 60,000 Eide geſpart wir: 
den, und empfehle Ihnen, demſelben beizutreten. 

Der Juſtiz⸗Miniſter: Die Frage, mit welcher ſich der Antrag 
befchäftigt, ift ſeit langer Zeit Gegenſtand von Berathungen geweſen. Ein 
ähnlicher Vorſchlag iſt ſchon früher von dieſem Hauſe gemacht, aber von 
dem anderen Hauſe abgelehnt worden. Beide zur Sprache gekommenen 
Anſichten haben wichtige Gründe für ſich. Zwei Momente aber namentlich 
beſtimmen die Regierung, dem Antragſteller beizutreten. Die 30 gewähl⸗ 
ten Geſchwornen ſind für alle Fälle, welche ſie in der betreffenden Schwur⸗ 
Gerichtsperiode berufen. Dazu kommt, daß man in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen der unnöthigen öfteren Wiederholung des Eides entgegen iſt. Dies 
geht aus vielen Eingaben einzelner Perſonen und aus den Berichten ver⸗ 
ſchiedener Obergerichte hervor. Die Regierung kann daher dem Antrage 
nicht entgegen ſein, fofern derſelbe nur diejenigen Provinzen betrifft, in 
welchen die Verordnung vom 3. Januar 1849 gilt. Die Verweiſung auf 
den einmal geleiſteten Eid wird zuverläßig genügen, um die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit der Geſchwornen zu kräftigen. Die Geſchwornen auf Lebenszeit 
u vereidigen, kann nicht als zweckmäßig erſcheinen, weil das Amt der⸗ 
felben kein kontinuirliches iſt Ich bitte Sie, dem Antrage der Kommiſſion 
beizutreten. a 

Der Antrag des Abg. v. Senfft⸗Pilſach auf lebenslängliche Ver⸗ 
eidigung der Geſchwornen wird abgelehnt und demnächſt der Kommiſ⸗ 
ſionsvorſchlag au genommen. 

Cs folgt die Berathung der „Stäpte⸗Ordnung für Weſtphalen“ 

Schluß der Sitzung 31 Ubr. Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 17. Februar. Vom J. März d. J. an tritt eine 
veränderte Abgrenzung des engeren mahl- und ſchlachtſteuer-pflichti⸗ 
gen Bezirks unſerer Stadt ein, ſo wie auch in Folge der nunmehr 
großen Theils vollendeten Feſtungs-Aulagen andere Beſtimmungen 
hinſichtlich der zur Einbringung mahl- und ſchlachtſteuerpflichtiger 
Gegenſtande geſtatteten Thor-Eingänge Platz greifen. Den Stadt⸗ 
bezirk von Poſen, auf welchem zunächſt die Mahl- und Schlachtſteuer 
ruht, wird fortan durch die äußerſte Greuz-Linie des Feſtungs, 


Glacis gebildet, mit der Abweichung jedoch, daß der Stadtbezirk noch 
die Works Bawade, fo wie bie Waſſermhle auf der Vorſtadt 


Przepadek nebſt den daſelbſt befindlichen Wohngebäuden in ſich 
ſchließt; alle innerhalb jener Grenzlinie etwa neu entſtehenden Anlagen 
gehören ebenfalls zum Stadtbezirk. Den äußeren Stadtbezirk, in 
welchem nur die in §. J. des Geſetzes vom 2. April 1852 bezeichneten 
Perſonen neben der Klaſſen- oder klaſſiſizirten Einkommenſteuer der 
Mahl- und Schlachtſteuer unterliegen, bilden alle jetzt vorhandenen 
oder künftig entſtehenden Ortſchaften und einzelnen Niederlaſſungen, 
deren Anfangs: Punkte von der äußerſten Grenze des Stadt- Bezirkes 
in gerader Richtung nicht über eine halbe Meile entfernt find. 
Dazu gehören gegenwärtig z. B. der Schilling, Glöwno, Kobylepole, 
St. Roch (das Städtchen), Rattay, Columbia, Eichwald, Wilda, der 
Bahnhof der Poſen⸗Stettiner Eiſenbahn, Jerzyce, Urbanowo, Solacz, 


Dorf Winiary nebſt Abbauten. — Der Eingang mit mahl- und 


ſchlachtſteuerpflichtigen Gegenſtänden iſt nur zuläſſig durch das Kirch⸗ 
hofs⸗Thor, das Bromberger Thor, das Warſchauer Thor, das Kaliſcher 
Thor, das Wilda⸗Thor, das Berliner Thor, das Schillings⸗Thor und 
den Thor⸗Eingang an der Warthe von St. Roch her. Dagegen iſt die 
Einbringung ſteuerpflichtiger Gegenſtände durch das nach Przepadek 
führende Thor, das auf Kuhndorf führende Thor und das Eichwald⸗ 
Thor verboten; die durch das Schillingsthor und den Thor-Eingang 
an der Warthe von St. Roch her, — die nicht mit Thorcontrolen be⸗ 
fest find, — eingebrachten Gegenſtände müſſen ohne Aufenthalt und ohne 
irgend eine Veränderung, Vermehrung oder Verminderung beziehungs- 
weife auf geradem Wege zu der Thor-Controle am Kirchhofs-Thor 
(nicht aber über die große Schleuſe oder den Gerberdamm) oder auf 
der längs des Walles führenden Straße zur Thor-Controle am 
Kaliſcher Thor (nicht auf dem längs der Warthe führenden Fußwege) 
gebracht werden. 
Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Poſen, den 17. Februar. Nachdem in der geſtrigen zahlreich 
beſuchten Verſammlung des Gemeinderaths unter dem Vorſitz des 
Herrn J. R. Tſchuſchke zwei wegen ihrer Sicherheit geprüfte Dar⸗ 
lehngeſuche bewilligt, und zwei auf die Tagesordnung geſetzte Com⸗ 
miſſionsberichte wegen nicht Anweſenheit der Berichterſtatter bis zur 
nächſten Sitzung vertagt worden, kam der wichtigſte Theil der Tages ord⸗ 
nung, die Beleuchtung unſerer Stadt mit Steinkohlen⸗ 
oder Holzkohlen-Gas zur Verhandlung und rief eine lebhaft ge⸗ 
führte, längere Debatte hervor, an der ſich die Herren: Neuſtadt, Jaͤk⸗ 
kel, Salkowski, Breslauer, Baarth, Wittkowski, Cegielski, v. Roſen⸗ 
ſtiel, v. Blumberg, Müller, Küſter, der Vorſitzende, fo wie der Mas 
giſtrats⸗Dirigent und der Stadtrath Freudenreich in längern oder fürs 
zeren Vorträgen betheiligten. Der Gegenſtand iſt dem Publikum hin⸗ 
länglich bekannt, da Herr St. R. Freudenreich eine eigene Denkſchrift 
darüber verfaßt hat (die auch in der Poſener Zeitung, nebſt einer 
Kritik, abgedruckt worden iſt.) Die Redner verbreiteten ſich zunächſt über 
die Frage: ob die Gasbeleuchtung auf eigene Rechnung der Kommune 
mit einem ungefähren Koſtenaufwande von 200,000 Rthlr. unternom⸗ 
men, oder einem fremden Unternehmer in Eutrepriſe gegeben werden 
ſolle? Mehrere Redner äußerten Bedenken gegen den raſchen Vor⸗ 
gang in der Sache, indem die Vorarbeiten nicht genügend zu Ende 
geführt und aus der Vorlage, die der Selbſt⸗Uebernahme und 
waltung günſtig lautet, die dies fälligen Koſten noch nicht einmal au⸗ 
nähernd mit einiger Gewißhelt zu entnehmen ſeien, weshalb ſie fh 
zur Zeit noch völlig außer Stande ſähen, in dieſer hochwichtigen An- 
gelegenheit ſchon ein Votum abzugeben. Auch die Frage bedürfe noch 


* 
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einer gründlichen Erörterung, wie da iche Kapital; 

der Selbſtübernahme zu beſchaffen een — 
miſſion haben vorgeſchlagen mit dem Direktor Blochmaun in Dresden 
der bereits an mehreren Orten (Stettin, Baſel, Heilbronn Magde⸗ 
burg) die Gas beleuchtung eingerichtet, in Verhandlung zu treten, wo⸗ 
gegen Herr Wittkowski das Ausſchreiben einer Conkurrenz empfiehlt. 
Schließlich wird die erſte Frage dahin formulirt: Ob die Verſamm⸗ 
lung ſich dahin erkläre, daß die Herſtellung einer Gasbeleuchtung 
in Poſen wünſchenswerth ſei, ſich jedoch eine diesfällige Be⸗ 
ſchluß nahme noch vorbehalte? Dieſe Frage wurde eiuſtimmig 
bejaht. Die zweite Frage lautete: Ob die Selbſtübernahme 
und Selbſtverwaltung wünſchenswerth ſei? Dieſelbe wurde 
mit großer Majorität bejaht. Die dritte Frage wurde ſo gefaßt: 
Ob der Magiſtrat ermächtigt werden ſolle, mit dem Direktor Bloch⸗ 
mann in Dresden in Unterhandlung zu treten, und für den Fall, daß 
die Gasbeleuchtung in Poſen nicht zur Ausführung komme, über den 
Koſtenbelrag der von ihm zu fertigenden Anſchläge und fouftigen Vor⸗ 
arbeiten abzuschließen? Auch dieſe Frage wurde mit bedeutender Ma⸗ 
jorität bejaht. Der Antrag, eine permanente Commiſſion für dieſe 
Angelegenheit aus der Mitte des Gemeinderaths zu erwählen, wurde 
weil für den Augenblick nicht erforderlich, abgelehnt; dagegen der Vor⸗ 
ſchlag des Hru. Geh. Reg.⸗Rath Naumann: die beſtehende Commiſ⸗ 
ſion zu den ferneren Berathungen zuzuziehen, angenommen. 

Es folgte die Conſensertheilung an den Kaufmann Hrn. Gade⸗ 
buſch als Agenten der Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
fo wie an den Kaufmann Hru. Theodor Baarth als Agenten det 
Hagelſchaden-Verſicherungs⸗Auſtalt Saxonia. Dann wurden die von 
dem Beſitzer von Columbia Nr. 1. an die Feſtung abgetretenen 111 
ÜRutHen außer Kanous- Verbindlichkeit geſezt und hierauf der Bericht 
des Magiſtrats an die Königl. Regierung, betreffend das Ergebniß der 
Zählung der ſchulpflichtigen Kinder in Poſen, mitgetheilt. Die Königl. 
Regierung hat bekanntlich unlängſt die Kommunalbehörden darauf 
aufmertſam gemacht, daß in Poſen eine große Menge (über taufend!) 
ſchulpflichtiger Kinder, wegen Mangels an Elementarſchulen, nicht 
eingeſchult, und daher die Herſtellung von noch 21 Elementarklaſſen 
in unſerer Stadt dringendes Bedürfniß ſei. Die Königl. Regierung 
findet in dieſem Umſtande ſogar einen Grund, gegen die Herſtellung 
einer vollſtändigen Realſchule in Poſen aus Communalmitteln, wegen 
der dadurch anwachſenden bedeutenden Koſten, die nur durch Erhöhung 
der Einkommenſteuer aufgebracht werden könnten, erhebliche Bedenken 
zu äußern. Die Königl. Regierung geht zur Begründung ihrer Anſicht 
von der im Allgemeinen richtigen ſtatiſtiſchen Annahme aus, daß 
jeder ſ ech ſte Menſch im ſchulpflichtigen Alter zwiſchen 6 und 14 Jah- 
ren ſtehe, und berechnet hiernach, daß e. 6700 ſchulpflichtige, mithin 
über tauſend noch uneingeſchulte, Kinder in Poſen ſeien. Der Irrthum 
der Regierungsanſicht dürfte aber darin liegen, daß in größeren 
Städten, wegen der ſich dort anhäufenden großen Menge von uns 
verheiratheten Individuen, jenes Verhältuiß, wonach jeder ſechſte 
Menſch im ſchulpflichtigen Alter ſteht, nicht Anwendung findet, ſon⸗ 
dern hier kaum jeder ſhebeute Menſch als in dieſe Kategorie gehörig 
angeſehen werden darf. Um der Divergenz der Anſichten der Königl. 
Regierung und der Kommunalbehörden ein Ende zu machen beſchloſ⸗ 
fen letztere, eine ganz genaue Aufnahme aller ſcpulpflich⸗ 
tigen Kinder zu veranlaſſen und beauftragten eigene Beamten mit 
dieſem Geſchaft. In jedem Haufe der Stadt wurden deshalb die nö⸗ 
thigen Nachforschungen angeſtellt, und ſogar die fünfjährigen Rinder 
ſchon mit in die Liſten aufgenommen, weil eine nicht geringe Zahl 
von Kindern unter 6 Jahren bereits die Schule beſucht. Das da, 
durch gewonnene ſichere Ergebniß iſt, daß ſich in Poſen Kinder zwi— 
ſchen 5 und 14 Jahren befinden: evangel 1555 2029; katholiſche: 
2333; jüdifhe: 1274, zuſammen alfo: 5636; mithin 1059 weniger 
als die Königl. Regierung auf Grund der polizeilichen Nachwelſungen 
von 1849 annimmt. Werden nun von der Zahl 5636 die Sjährigen 
Kinder, welche die Schule noch nicht beſuchen, nämlich 541, in Ab⸗ 
zug gebracht, fo bleiben im Ganzen 5195 Kinder, für welche Schulen 
erfordert werden. Für dieſes Bedürfniß reichen aber nach dem Bericht 


des Magiſtrats die vorhandenen Schulen vollkommen aus, indem 


einer beigefügten Nachweiſung zufolge die hieſigen öffentlichen un 
Privatſchulen von 5551 Schülern und Schülerinnen rg nn 
werden. Hierzu treten noch 150 Kinder der beiden hieſigen Kinderbe⸗ 
wahranſtalten, in denen ebenfalls Unterricht im Schreiben, Leſen und 
in Denkübungen ertheilt wird; ſo wie mindeſtens eine gleiche Zahl von 
Kindern, die durch beſondere Hauslehrer, Privatlehrer, oder Eltern 
und Geſchwiſter Unterricht erhält. Es ſtellt ſich ſomit heraus, daß 
in Poſen für den Unterricht von 58 15 Schülern geſorgt iſt. Dieſe 
Zahl überſteigt die der vorhandenen ſchulpflichtigen Kinder um 659, 
welche Zahl diejenigen Schüler umfaßt, die das 14. Jahr bereits über⸗ 
ichritten haben. Der Magiſtrat zieht hieraus den Schluß, daß die 
zur Zeit in Poſen vorhandenen Schulen für das Bedürfniß vollkommen 
ausreichen, und eine Vermehrung der Clementarſche en um ſo weni⸗ 
ger nöthig erſcheine, als die Schulen Nr. Ir 4 1 Kö noch die Auf⸗ 
nahme neuer Schüler geſtatten. — Die von der Königl, Regierung 
empfohlene Eintheilung der Stadt in being, Schulbezirke halt der 
Magiſtrat, bei dem unaufhörlichen Wohn wechſel und den vor⸗ 
handenen verſchiedenen Nationalitäten 15 1 onjejfionen weder für 
ausführbar, noch für räthlich. — ai en "tereffanten Bericht 
erfahren wir zugleich, daß die Zahl der Ar Fnwohner Poſens ſich 
gegenwärtig beläuft auf: 1 721 Suben’aufamn katholiſche und 
10 Griechiſche Chriſten, und Schluß folgt.) ‚sammen alſo 38,199. 
Poſen, den 17. Februar, In Folge unſerer 


Freudenreich gemachten 
— Saen gebe Bemerkungen zu: 
Nach gemachten Erfahrungen brennen Prlvatflammen im Di 
10 1 als 1000 Stunden jährlich, und verbrau a gr 
Mpnitt ringen Konſumtion von ſtündlich 5 Kubil⸗Fuß d i ſelbſt f 
einer 9000 K.⸗Fuß, ſo daß alſo die in Poſen zu erw went 
En lammen 5,000;000 K. Fuß Gas in Anſpruch nehmen werd 
ar“ Verluste ſowohl wie die Abnutzung der Ut nehmen 8 ben 
bei Veranlagung der Produktionspreiſe in Anrechnung gebkaiht bis 
fen alſo er — zu erwartenden Ueberſchüſſen nicht noch einmal ab» 
gezogen werben f 
Uebrigens iſt der Bericht de i 
Auftrage — Magiſtrats verfaßt 8 Herrn Freuden reich nicht im 
# a 8 f BE, ſondern als eine Privatarbeit an 
die Mitglieder > Demeinberanpg vom Verfaſſer vertheilt worden. 
Poſen, den 17. Februar. Am 23. v. M. iſt eine kleine Wand⸗ 
uhr mit Er und Weckerwerk, am 11. d. M. St. Martin 58.759. 
ein nenfilberner Vorlegelöffel entwendet worden. Bei dem Ziegelſtrel⸗ 
cher Eiſert, Schrodka 35, hat ſich am II. d. M. eine Windhündi 
chwarz mit B * n, 
f 3 mit Blaͤſſe, weißem Ring um den Hals, angefunden. 


zu der Darlegun 
Notizen Heben 


* Neuſtadt b. P., den 14. Februar. Seit geſtern Abend ha⸗ 
ben wir ortanähnlichen Sturm, und es ſchneit unaufhörlich. Vor 
den Häuſern liegen mannshohe Schnee-Barrikaden, beſonders vor 
den, wo der Wind den Schnee hingeweht hat. Die Schulen find ge. 
ſchloſſen, da die Kinder den in den Straßen gefallenen Schnee nicht 
N * 8 s 

— Den 15. Februar. Der große Schneefall hat nachge 
fen, auch iſt der Wind nicht fo ürmiſch wie geſtern Heute ſteht 
man wenigſteus die großen vom Winde aufgethürmten Schnee, Barr. 
taden, welche ſich beſonders vor die Häuſer gelegt, mit Schlitten aus 
der Stadt FEN Mlizei werden auch die Wege, 

tadt fahren; auf Anordnung der Polizei w 2 

fo weit das hieſige Territorium reicht, vom Schnee geräumt, da 
weder mit Wagen noch mit Schlitten durchzukommen iſt. —— Dir Jul⸗ 
lichau⸗Piuner Poſt, welche gewöhnlich Nacht 1 uhr 10 Minuten 
von Tirſchtiegel hier eintrifft, iſt erſt um 74 Uhr früh, die Pinne⸗ 
Zuͤllichauer Poſt hingegen . cht hier eingetroffen. — Erſt nachdem 
der Weg von hier nach Pinne einigermaßen von Schnee geräumt war, 
konnte die mit 4 Pferden beſpaunte Poſt don hier uach Pinne — um 
3 Uhr Nachmittags — weiter befördert werden. Nachmittags I Uhr 
traf eine Eſtafette von Pinne hier ein, welche nur die Briefe, welche 
die Berliner (Frankfurter) Poſt nach Pinne gebracht — die Poſener 
und Samterſche Poſt war in Piune noch nicht eingetroffen — hierher 
brachte. Die Eſtafette ging mit Briefen von hier nach Tomysl weiter. 
— Heute, nach der jüdiſchen Zeitrechnung der ſiebente Tag im Mo⸗ 
nat Adar, feierte der hieſige jüdiſche Verein zur Beſtattung der Leichen 
(Chebro Kadiſcha: heiliger Verein) den Sterbetag des Moſes. Mit- 
tags 12 Uhr hatten ſich die Vereins⸗ und andere Gemeinde⸗Mitglie⸗ 
der, wie auch Frauen im Gotteshauſe eingefunden. Die ſogenannte 
heilige Lade war mit einem ſchwarzen Vorhauge verſehen und von 
hier aus hielt der hieſige Rabbiner Hr. Dr. Hamburger eine Predigt. 
Hierauf begaben ſich die Vereinsmitglieder in das Vereinslokal, wo 
eine frugale Mahlzeit ſtattfand. Der Vorſtand des Vereins hatte be⸗ 
ſchloſſen, das zur Mahlzeit aus der Vereins-Kaſſe zu verwendende Geld 
an die Armen zu vertheilen, und ſo ſchloß dieſe Feier mit zahlreichen 
Unterſtützungen, welche jüdiſchen Armen zu Theil wurde. 

Wie es ſcheint, wird der hieſige Männer⸗Geſang-Verein ſich in 
dieſem Jahre zahlreich bei dem zweiten Poſener Provinzial⸗Sängerſeſte 
betheiligen. Dieſer Verein hat ſich ſeit kurzer Zeit ſehr vermehrt und 
übt ſleißig. Auch ſollen einige Geſangſtücke vom Provinzial⸗Sänger⸗ 
Bund in Poſen zur Einübung verſchrieben werden. 

l NM. Meſeritz, den 15. Februar. Ein höchſt betrübendes Gr: 
eigniß eiregt hier eine allgemeine Senſation: Der Freiſchulzenguts⸗ 
Befiger Bernhard Obſt aus Georgsdorf bei Meſeritz, ein Mann in 
noch kräftigen Lebensjahren, iſt von ruchloſen Händen ermordet 
worden. Derſebe verließ am vergangenen Sonnabend den 1. d. 
Mts. gegen 9 Uhr Vormittags ſeine Wohnung, um die ſeinen Leuten 
im Felde und Walde aufgetragenen Arbeiten zu inſpiziren. Nachdem 
er im Felde eine halbe Stunde lang bei der Eröffnung einer Kartof⸗ 
ſelgrube zugebracht, begab er ſich unbegleitet nach feiner Waldparzelle 
zu einigen Arbeitern, welche mit der Zurichtung von Bauholz beſchaͤf⸗ 
tigt waren. Von hier ging er gegen 11 Uhr tiefer in den Wald in 
der muthmaßlichen Abſicht, Forſtfrevel zu verhindern oder zu entdek⸗ 

en, und iſt von Niemand weiter geſehen worden. Sein ungewöhn⸗ 
lich langes Ausbleiben erregte bei den Seinigen Beſorgniſſe; es wurs 

n auf verſchiedenen Wegen Leute nach dem jener Waldrichtung na» 
hen Dorfe und Mühle Wiegowizy ausgeſendet, um Erkundigungen 
einzuziehen. Die Befürchtungen ſteigerten ſich als die Ausgeſandten 
bereits nach eingetretener Dunkelheit die völlige Fruchtloſigkeit ihres 

Auftrages heimbrachten. Cs wurden nun ſofort mehrere en 1 
Laternen nach jener Waldgegend ausgeſendet, wo Be 125 
Suchen etwa 1000 Schritt hinter dem e eee 
arbeitet den Vermißten in einer Waſſerfurche auf dem Geſicht liegend, 
im Blute ſchwimmend fand, leicht mit Kieferzweigen zugedeckt. Drei, 
jede an nich tödtliche, mit einen. ſcharfen Hau⸗Inſtrument am Seiten: 
und Hinterſchaͤdel angebrachte Hiebwunden, der durch Tritte aufge⸗ 
wüßte lockere Boden, die aufgefundenen Stücke feines Stockes laſſen 
vermuthen, daß der Todtſchlag nicht ohne vorhergegangenen Kampf 
erfolgt ſei. Da der Ermordete auf keine Weiſe beraubt war, ſo muß 
vermuthet werden, daß er den Thäter auf einer Holzdefraudation ers 
tappt, dieſer ſich der Pfändung widerſetzt und vielleicht ſich für erkaunt 
haltend den Todtſchlag als das einzige Mittel angeſehen, ſich der Un⸗ 
terſuchung zu entziehen. Dieſe iſt mit Eifer berieben, und erſt heute 
ſtellt ſich der Verdacht auf ein berüchtigtes Individuum, welches jo: 
fort feſtgenommen iſt. E 5 

Dem vielleicht in weiteren Richtungen umlaufenden Gerücht, 825 
wäre in voriger Woche in dem Städtchen Betſche ein Knabe an 1d 
Folgen erlittener Mißhandlung durch einen dortigen e 500 
Gaſtwirth geſtorben, muß, nachdem die gerichtliche ra ji — ‘ 
Thatbeſtandes ſtattgefunden, als unbegründet widerſen er wer va 

5 Gne ſen, den 14. Februar. Der am vorigen, Montag ſtattge⸗ 
babte Jahrmarkt, der Kram-, Vieh- und Pferdemarkt iſt, war ſo ſehr 
beſucht, wie er ſonſt nur bei dem 8 Tage währenden „ſogenannten 
Woyciechmarkt, der den erſten, oder wenn ein Feiertag an dieſem 
Tage iſt, den zweiten Montag nach ‚Georgi ftattfindet, der Fall iſt. 
Jusbeſondere waren auch ſehr viele Pferde hier, doch waren dieſelben 
im Allgemeinen nicht gut, und die Preiſe derſelben thener. — Dafür 
waren am heutigen Markttage nur 3 Wagen erſchienen. Der Grund 
des heutigen ſchlechten Beſuchs war der in ungeheuren Maſſen ſeit 
geſtern Nachmittag gefallene Schnee. Durch denfelben, und durch den 
dabei ſtattgehabten ſehr heftigen Sturm, waren namentlich alle Hohl- 
wege ganz unwegſam geworden, und wie wir foeben gehört, wird in 
der Nähe von hier ſchon ein Poſtwagen ausgegraben. f 

Geſtern Abend fand in der hieſigen Reſſource auf dem Liebhaber⸗ 
theater zum Beſten der Armen die Aufführung zweier Stücke: „ Der 
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Kurmärker und die Picarde“ und „Nr. 777 % und darauf eine Ver⸗ 
lobſung von Handarbeiten und anderen Gegenſtänden, welche zum 
Beſten der Armen an die Reſſource von Reſſourcen- Mitgliedern ges 
ſchenkt waren, ſtatt. Die Einnahme betrug circa 138 Rthlr. — 
Trotzdem, daß in dieſem Winter ſchon mehrmals für die Armen etwas 
gethan wurde, trotzdem auch ein Wohlthätigkeits⸗ Verein hier exiſtirt, 
von dem ich Ihnen ſchon früher berichtet und der auch bereits ſchon 
ſegensreich gewirkt hat, werden die Einwohner doch noch immer, 
namentlich an Markttagen von Bettlern in ihren Wohnungen häufig 
heimgeſucht. Abgeſehen davon, daß dies laͤſtig iſt, fo werden dadurch 
auch ſo mancherlei Diebſtähle veranlaßt. 

Ueber die Dislocation des 4. Ulanen⸗Regiments in unſerer Pros 
vinz iſt noch immer nichts Beſtimmtes eingegangen. Nur jo viel fol 
ganz gewiß fein, daß Inowraelaw feine Esfadron verliert. Der 
Grund daran ſoll das ſchlechte Waſſer fein, welches ſich dort vorfin— 
det, und dem man das häufige Erkranken der Pferde der dortigen 
Schwadron zuſchreibt. (Aus demſelben Grunde war vor einigen 
Jahren auch eine Eskadron des 1. Ulanen-Regiments von Kempen 
nach Zduny verlegt.) — Ueber die Ausſichten, ob Gneſen eine 
Eskadron behält oder nicht, werde ich Ihnen vielleicht bald etwas Be— 
ſtimmtes ſchreiben können. ö 

Aus Grätz wurde neulich in Ihrer Zeitung berichtet, daß die 
dortige Liedertafel in ihrem Eifer nachgelaſſen hätte, und wohl ſchwer⸗ 
lich an dem diesjährigen Provinzial-Sängerfeſt in Poſen Theil nehmen 
wurde. — Wir wünſchten nicht, daß die Theilnahme in dieſem Jahre 
geringer als im vorigen fein möchte, wir hoffen fogar, daß diesmal 
das Feſt noch großartiger ſein wird; dennoch können wir uns nicht 
verhehlen, daß der einſeitige Beſchluß des allgemeinen Männergeſang⸗ 
Vereins in Poſen, das diesjährige Feſt in die Pfingſtwoche zu verle⸗ 
gen, trotzdem im vorigen Jahre von ſämmtlichen in Poſen anweſenden 
Liedertafeln der Beſchluß gefaßt wurde, es in den Hundstagsferien 
ſtattfinden zu laſſen, mehrfach eine Mißbilligung erfahren hat. Jeden⸗ 
falls hätten die dortigen Vorſtandsmitglieder vor Faſſung dieſes Des 
ſchluſſes die im vorigen Jahre anweſend geweſenen Liedertafeln dar⸗ 
über befragen ſollen. 

Soeben, Abends 11 Uhr, bemerkte ich am Himmel in nordweſt⸗ 
licher Richtung einen hellen, ziemlich breiten Streif, der einige Aehn— 
lichkeit mit einem Nordlicht hatte, jedoch nicht ſo breit und heiter war, 
als Nordlichter gewöhnlich zu ſein pflegen. Dergleichen Erſcheinun⸗ 
gen deuten gewöhnlich auf ſtarken Froſt hin, und ſomit könnten wir 
vielleicht noch einige Zeit hindurch auf Kälte rechnen. Sollte dies 
eintreten, ſo wäre der geſtern und heute gefallene Schnee nur zum 
Vortheil für die Saaten, die ohne denfelben gewiß nicht ſehr gedei— 
hen würden. j 

5s Schneidemühl, den 15. Februar. Es iſt ſchon früher von 
vielen Seiten und in der letzten Zeit namentlich von den, gegenwärtig 
in Berlin tagenden, Polniſchen Deputirten auf das dringende Be⸗ 
dürfniß der Vermehrung höherer Lehranſtalten in der Provinz Poſen 
mit Bezugnahme auf das ungleichmäßige ſtatiſtiſche Verhältniß ſolcher 


Anſtalten unſerer Provinz zu den, der übrigen Provinzen hingewieſen 
3 ) 


und die hohen Staatsbehörden find gebeten worden, dieſem allgemein ge- 
fühlten Bedürfniſſe vorläufig durch Errichtung eines Gymnaſiums, 
welches nach dem Wunſche der Polnifchen Deputirten vorwiegend Pol⸗ 
niſch ſein folle, abzuhelfen. Hohen Orts iſt dieſe zu wiederholten 
Malen angeregte Frage, wie aus den Aeußerungen der höchſten Staats- 
behörden allgemein bekannt, in ernſte Erwägung gezogen, und dürfte 
daher die Erfüllung der diesfälligen Wünſche der Bewohner der Pro⸗ 
vinz in der That in naher Ausjicht ſtehen. Ob bei einer ſtark gemiſch⸗ 
ten Bev ig lediglich die Wünſche der Polnifchen Bewohner in 
Betracht kommen können, darüber, wie über die Wahl des Orts, wo 
das neue Gymnaſium errichtet werden ſoll, wird eine gerechte Negies 
rung die beſte Entſcheidung treffen können; doch dürfte nach unſerem 
Dafürhalten keine Stadt ſich beſſer für ein Gymnaſium eignen, als 
die Stadt Schneidemühl. Schueidemühl iſt von allen Gymnaſial⸗ 
ſtädten gleich weit entfernt und zwar von Poſen 12 Meilen, von 
Bromberg 12 Meilen, von Conitz 12 Meilen und von Neuſtettin 8 
Mellen; außerdem können auch nicht unberückſichtigt bleiben die treffe 
lichen Communikationswege, die Schneidemühl mit den übrigen Thei⸗ 
len der Provinz verbinden, auch Sanitätsrückſichten dürften nicht 
außer Acht gelaſſen werden. 

Unſere ſtädtiſchen Behörden haben ſchon vor acht Jahren auf 
die Errichtung eines Gymnaſiums reflektirt, und haben damals bereits 
einen rechtskraͤftigen Beſchluß gefaßt, das neu zu errichtende Gymna⸗ 
ſial⸗ Gebäude aus Communalfonds aufzuführen. Gegenwärtig würde 
nicht nur die Stadt, ſondern auch der ganze Kreis einem fo edlen 
Vorhaben große Opfer darzubringen fähig ſein, falls die höchſten 


Staatsbehörden es für zweckmäßig halten ſollten, in Schneidemühl 


ein neues Gymnaſium zu errichten. 

In Folge des fürchterlichen Schneegeftöbers, welches am 13. 
Abends 7 Uhr begann und 24 Stunden anhielt, iſt jegliche Commu⸗ 
nikation gehemmt, ſo daß ſämmtliche Seitenpoſten und ſämmtliche 
Eiſenbahnzuͤge von Berlin und von Dirſchau geſtern und heute ausge⸗ 
blieben ſind. Die am heutigen Tage von hier aus erpedirten Poſten 
find bald darauf zürückgekehrt, weil alle Wege ganz und gar unpaſſabel 
ſind. In der Stadt ſind mehrere Häuſer derart vom Schnee zuge⸗ 
trieben, daß die Bewohner derſelben ſich nur nach mehrſtündiger, an⸗ 
geſtrengter Arbeit durch die Schneeſchanzen bis zur Straße hindurch 
zu re 38 be 8 

Die Militairkommiſſion hat beinahe 8 Tage mit der Beſichtigun 
der Wohnungen, der interimiſtiſchen Stallungen, der eh fe 
den Aufbau einer Reitbahn geeigneten Plätze ze. zugebracht. Zu den 
wichtigſten Verpflichtungen, welche die Stadt der zukünftigen Garniſon 
gegenüber übernommen hat, gehören: die Beſchaffung eines Lazareths, 
Beſchaffung eines Speichers zur Aufbewahrung von Militaireffekten, 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Heute Freitag den 18. Februar: Zum Beneſiz 
des Balletmeiſters Herrn Rathgeber und Frau 
Rathgeber-Bernardelli. Die Roſen des 
Herrn von dalesherbes. Luſtſpiel in 1 


arrangirt von G. Schmidt. Im Ballet vorkom⸗ 
mende Tänze: 1) Pas de Chäle, getanzt von Frau 
Rathgeber⸗Bernardelli; 2) komiſche Scene und 
Solo, ausgeführt von Ed. Meyſel; 3) Cracovienne, 
ausgeführt von Frau Rathgeber-Bernardelli. 


und der Bau einer Reitbahn von 80“ Länge und 40“ Tiefe, verſehen 
mit einem Stalle an jedem Ende, wo 25 Pferde untergebracht wer⸗ 
den können. Auch die Verpflichtung ſoll die Stadt noch übernommen 
haben, die Steigerung der Miethen binnen zwei Jahren zu verhindern. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. . 

Der Pariſer Korreſpondenz des Czas entnehmen wir aus 
Nr. 33. über die Kaiſerin der Franzoſen Folgendes: 

Die Verheirathung des Kaiſers nach Engliſcher Sitte hat den 
Franzoſen zu verſchiedenen Bemerkungen Veranlaſſung gegeben. Die 
Kaiſerin ſoll ein Jahrgehalt von 600,000 Fr., die Mutter derſelben 
ein ſolches von 400,000 Fr. erhalten. Die Letztere ſoll Paris bald 
verlaſen. Madame Howard iſt bereits abgereiſt. Einige 8 
haben berichtet, daß die Königin von Spanien der Kaiferin einen 
Diamantenſchmuck zu überſenden beabsichtige, indeß dürfte dieſe Nach⸗ 
richt in Zweifel zu ziehen ſein. Die Königin von Spanien lebt ni 
auf freundſchaftlichem Fuße mit dem Haufe Montijo, und zwar aus 
verſchiedenen Gründen, unter denen der der wichtigſte iſt, daß Ma⸗ 
dame Montijo als Camerera major der Königin einmal denſelben 
Stoff zum Kleide gegeben hat, wie ihren Töchtern. Die Wohlthäs 
tigkeit der Kaiſerin und namentlich ihr Auftreten als Beſchützerin armer 
Mütter iſt politiſch wohl berechnet. | 

In der Gazeta Warszawska wird von folgendem merkwürdigen 
Natulereigniß berichtet: Am 15. Januar um 2 Uhr Nachmittags 
zeigte ſich bei ſtarkem Schneegeſtöber in Czeſtochau plotzlich ein Gewit⸗ 
ter am Himmel. Es blitzte und zugleich ſchlug es in den Kirchthurm 
auf dem hellen Berge. Jedoch zündete der Blitz nicht, ſondern zerriß 
nur den Draht vom Glockenhammer der Thurmuhr. 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 16. Februar. Weizen 60 a 65 Rt. Noggen loco 45 
a 48 Nt., p. Frühjahr 444 a 431 Nt. verk. 

Gerſte, loco 37 à 39 Rt. 4 4 J 

Hafer, loco 26 a 28 Ni., p. Frühjahr 50 Pfd. 27 Rt. verk. 

Erbſen, Koch- 52 a 55 Ni., Futter- 49 a 50 Rt, 

Winterrapps 7574 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 64—65 
Nit. Leinſamen 60-58 Rt. 


b. Jan.⸗Febr. do., p. Februar⸗März 204 Nt. bez., 21 Rt. Br., . 

1 21 bi 2. Gd. . April. Mai 211 Rt. 

bez. u. Br., 21] Rt. Gd. p. Mal-Juni 221 Nt. Br. 213 Rt: Gd., p. 
31 Rt 


t. verk. 
übol nur auf Herbſt 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Februar. 

HOTEL DE BAVIERE. Bevollmächtigter v. Breanski und Einwohner 

Wisniewski aus Miloslaw; Landſchaftsrath v. Rajkowski aus Go⸗ 

razdowo; die Gutsb. v. Sezepanowski aus Trzemeſzno und Wielonski 

aus Marſzewo; Fräulein Wſewoloiskoy und Madame Wnoels aus 

St. Petersburg; Banquier Jaffe aus Rawiez; die Kaufl. Latz und 
Landsberg aus Berlin und Zobel aus Breslau. 

BAZAR. Die Gutsb. Sierakoweki aus Woplewo, Graf acki aus 

Slachcino, v. Jaraczewski aus Lipno, Kwandowski aus ieros la⸗ 


wie, - 
SCHWARZER ADLER. Gutsp. v. Zalinski aus Kowalewo; Bürger 
8 aus Schroda. 


BUSC TEL DE ROME. Die K ick aus Landeb 
d. W., Lange, Brüll 2 ie Kaufl. Pick aus Lan sberg an 
Gutsb. v. Tepper aus Sars n e Berlin eier „a, D. und 


HOTEL DE PARIS. Frau Gulsb. Sisfonsta uns Sen gend wo 
Probſt Bulezynski aus Nietrzauowo; Kreis- Translate Sadzynski 
und Diſtrikts-Commiſſarius Griemberg aus Schrimm. 

HOTEL DE BERLIN. Vikar Michalski aus Kähme; Poliz.⸗Wacht⸗ 
meiſter Rhode aus Berlin; Schiffseigener Paczkowski aus Konin; 
die Weinhändler Teitelbaum und Schönfeld aus Ungarn; Fräulein 
Kretſchmer aus Schroda; Gutsb. v. Dembinski aus alazki. g 

HOTEL DE VIENNE. Gutspächter v. Raczynski aus Nochowo und 
Kaufmann Melzer aus Wronke. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Frau Gutsb. v. Bieganska und 
Geſellſchafterin Frl. v. Bieezynska aus Potulice; Gouvernante Frl. 
Materne aus Liſſa. 

DREI LILIEN. Gutspächter Rozalski aus Zamosc. 

GOLDENES REH. Gutsb. Sander aus Waliſzewo. a 

EICHBORN’S HOTEL. Fabrifant Görlitz und Spediteur Goldſchmidt 
aus Breslau; die Kaufl. Simonſohn aus Stettin, Pflaum aus Glo⸗ 
gau und Frankiewiez aus Gneſen. 

BRESLAUER GASTHOF. Muſifus Spinetto aus Mezzanego; Hans 
nn re Pr 

PRIVAT-LOGIS. eitſchenhändler Redle aus Frank . 
(. St. Martin Nr. 19. ne. dd 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Malwine Schweitzer mit Hrn. Kaufmann 
8 in Breslau; Frl. Emilie Schweitzer mit Hrn. Dr. med. Maher 
in Glogau. 

Verbindungen. Apotheker Hr. Raabe mit Frl. Auguſte Men 
zel in Breslau ; 

Todesfalle. Der K. Hauptm, 4. D., Or. Ernft v. Tſchieſchty 
und Boögendorff in Liegnitz; Herr Domainenpächter auf Schönau i 
Schleſten, Ernſt v. Appelskirch; Or. Neg Rath Ed. l 6 
Hr. Domhülfsprediger Ed. Ohneſorge in Berlin; Hr. Wiel. Geheime 
Kriegsrath Cammerer in Berlin; Hr. Geh. Nath Pr. Weiß in a. 
burg; Oberſtlieut. a. D. Hr. v. Aigner in Breslau; d. jur. Hr. 
Weigelt in Breslau; Hr. Rektor Trincks in Beſanowo; Frau elm. 
Vetter in Verlin; verw. Frau OberlandesGerichtsräthin v. Gilgenheimd 
geb. v. Buddenbrock, in Sandeshut; Frau Paſtor Gerhard, geb. Walpert 
in Georgendorf; verw. Frau Wundarzt Gutſch, geb. Tſchierſchky in Eantp. 
— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Akt von Kotzebue. Dann: Pas de deux, aus dem 
Ballet: „Undine“, ausgeführt von Frau Rathge⸗ 
ber- Bernardelli und Herrn Rathgeber. Hierauf 
folgt: Guten Morgen, Herr Fiſcher. 
Vaudeville⸗Burleske in 1 Akt nach Lekroy s Ope⸗ 
reite: Bon soir, Monsieur Pantalon! von W. Frie- 
brich. Muſit komponirt und arraugirt von Ed. 
—— Zum Schluß: Die Tänzerin auf 


Ne 


Unſer berühmte Landsmann Bogumil Golb, 
Verfaſſer des „Buches der Kindheit“, „des 
Jugendlebens, eines Weſtpreußiſchen Idylls“ u. ſ. w., 
beabſichtigt in einer Reihe von Sechs Vorleſungen 
hieſigen Damen und Herren ſeine Beobachtungen 
und Erlebniſſe auf einer Reiſe in Aegypten darzu⸗ 
ſtellen, ſo daß er uns ein Bild ſeines Aufenthalts 
. ö - in Alexandrien, Kahira, feines Beſuches der 
fen. Epiſode mit Tanz in 1 Aufzuge. Muſik] Pyramiden und der Denkmäler Tyebens, ſei⸗ 


merkſam zu machen. 


ner Fahrt auf dem Nil, arabiſcher Lebensarten und 8 
Liebenswürdigkeiten vor die Seele ſtellt. 1 
ſo friſcher und feiner Beobachter uns von dem alten 8 
Vorleſungen in | & 
schließend, er⸗ A 
eine ſchöne und] 


Wunderlande Aegypten, an ſeine 

Königsberg und Danzig ſich a 
zählt, wird ein hoher Genuß ſein, 0 
reichhaltige Erinnerung an Erlebniſſe, die er durch 
den Zauber ſeiner Sprache uns vergegenwärtigt und 
auf immer zu unſerm Eigenthume erhebt. 
lauben uns auf dieſe lebendige Mittheilungen auf⸗ 


Poſen, den 17. Februar 1853. 
Dr. Lucas, Prov.⸗Schulrath. F. v. Blumberg, 
Prov.⸗Steuer⸗Secr. v. Hindenburg, Landrath. 


Was ein Sonnabend den 19. Nachmittags 2 Uhr 


Vortrag über Geſchichte im Verein für 
Handlungs⸗Diener. 
dοοοοοοο οοοοοοοοοοοοο 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Badt, 


Wir er⸗ M. Löwen meyer. 


5 Schwerſenz. Gratz. 
Edietal-Citation. 


Der Schornſteinfeger⸗Geſelle Carl Au guſt 
Steinbach, Sohn der Muͤhlenbeſitzer Samuel 
und Johanna Friederike Steinbach ' ſchen 


Eheleute von hier, getauft hierſelbſt am 23. Fe⸗ 
bruar 1810, iſt nach Abbüßung einer gegen ihn 
wegen Inſubordination erkannten Feſtungsſtrafe im 
Jahre 1839 entlaſſen worden und hat ſich, nach⸗ 
dem er nur noch einmal ſeine Anverwandten in 
Wollſtein beſucht, auf die Wanderſchaft begeben, 
ohne ſeitdem von ſeinem Leben und Aufenthalte Nach⸗ 
richt gegeben zu haben. 

Auf den Antrag ſeines Abweſenheits-Curators, 
Rechts⸗Anwalt Kübler, ſoll nunmehr der genannte 
Verſchollene für todt erklart werden. 2 

Zu dem Ende werden ſowohl der Carl Auguſt 
Steinbach, als auch deſſen etwaige Erben und 
Erbnehmer aufgefordert, ſich in oder vor dem 

am 25. Oktober 1853 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗Richter Nolting 
in unſerm Juſiruktions⸗Zimmer anſtehenden Ter- 
mine schriftlich oder perſönlich zu melden und wei— 
tere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls der 
Schornſteinfeger⸗Geſelle Carl Au guſt Stein- 


bach für todt erflärt und fein Vermögen den ſich 


legitimirenden Erben ausgeantwortet werden wird. 
Grätz, den 26. November 1852. 
Königliches Kreisgericht, Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 
Der Freiſchulzengutsbeſitzer Ferdinand Buſſe 
zu Kowanowo iſt durch das am 10. Dezember 
1852 eröffnete Erkenntniß des unterzeichneten Ges 
richts für einen Verſchwender erklart worden. | 
Dies wird in Gemäßheit des §. 26. Titel 38. 
der Prozeß⸗Ordnung mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß dem Buſſe nunmehr 
die Fähigkeit mangelt, fernerhin gültig Schulden 
zu kontrahiren. | 
Rogaſen, den 9. Januar 1853. 
Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abth. 


i Bekanntmachung. 

Nach $. 21. des Reglements zu dem Geſetze über 
das Poſtweſen vom 31. Juli 1851 darf die Be⸗ 
ſtellung: 

1) einer rekommandirten Sendung, 

2) eines Begleitbriefes zu einem Packete, 

3) eines Formulars zum Ablieferungs-Scheine 

(über Sendungen, deren Werth angegeben iſt) 

in dem Falle, daß der Adreſſat feine Briefe u. ſ. w. 
von der Poſt nicht ſelbſt abholt (§. 22. des erwähn— 
ten Reglements) nur an ihn, den Adreſſaten, ſelbſt 
oder an einen geſetzlich legitimirten Bevollmächtigten 
erfolgen. Die genaueſte Aufrechthaltung dieſer Bes 
ſtimmung iſt den Briefträgern um ſo mehr einge⸗ 
fchärft worden, als fie rückſichtlich der in Verluft- 
fällen von der Poſtverwaltung geſetzlich zu leiſtenden | 
Garantie entſcheidend it. Mehrfache, von den Briefs 
trägern darüber gemachte Anzeigen, daß ſie von einem 
großen Theile der Einwohner des Orts zur Beſtel⸗ 
lung jener Sendungen an die Adreſſaten ſelbſt nicht 
vorgelaſſen, ſondern genöthigt würden, die Beſtel⸗ 
lungen an Familienglieder oder an das Geſinde zu 
bewerkſtelligen, veranlaßt mich, hierdurch zur all- 
gemeinen Kenntniß zu bringen, daß die Briefträger 
wiederholt Anweiſung erhalten haben, die mehr⸗ 
erwähnten Sendungen in allen Fallen nur an die 
Adreſſaten ſelbſt oder an die von den Letzteren in ge⸗ 
ſetzlicher Form zur Empfangnahme Bevollmächtig- 
ten zu beſtellen. x 1314 

Diejenigen Adreſſaten, welche ſich weigern, die 

Briefträger zum Zweck der dieſen obliegenden Be⸗ 
ellungen vorzulaſſen, müſſen gewärtigen, daß die 
Briefträger ohne Rückſicht auf die eintretende Der: 
zoͤgerung die zu beſtellenden Gegenſtände an das 
Poſt⸗Amt wieder zurückliefern, bei welchem fie event. | 
als unbeſtellbar betrachtet und darnach dem entipres | 
chenden Verfahren unterworfen werden müßten. 

Poſen, den 14. Februar 1853. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Haus: Berfauf. | 

Das Grundſtück Fiſcherei Nr. 9./74. hierſelbſt 

nebſt Garten iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Nähere bei dem Adminiſtrator, Lieutenant a. D. 
Zobel, Magazinſtraße Nr. F. 

f Der Vormund der Wotſchkeſchen 

Minorennen. 


1 Warnung. 
Schulden, welche der vormalige Gutsbeſitzer 
Guſtav Sander zu Waliſzewo bei Gneſen gemacht 
bat und noch machen ſollte, werden von deſſen An⸗ 
verwandten nicht bezahlt. Dies bringt in deren 
Auftrage zur öffentlichen Kenntniß 
Poſen, den 17. Februar 1853. 
nl! Der Kreis⸗Richter Gäbler. 
r —ä— — — — - =. 
Warnung. 
Aus der Deutſchen Poſener Zeitung habe ich er⸗ 
ſehen, daß das Gut Murzynowo borowe im 
Schrodaer Kreiſe aus freier Hand zum Verkauf ſteht. 
Ich als legitimirter Miterbe muß gegen ſolches Ver⸗ 
fahren proteſtiren und warne einen jeden Luſthaben⸗ 
den, fi in den benannten Kauf nicht eher einzu⸗ 
laſſen, bis ich meinen Erbprozeß, den ich gegen die 
Miterben angeſtrengt habe, nicht durchführen werde. 
Ruſzkowo, den 13. Februar 1853. 
Martin v. Kezyßanowski. 


BPFTTTITITIIIILIE TI Irre 
2 Dem falſchen Gerücht, daß ich meine Exzie, $ 
8 hungs⸗Anſtalt aufzugeben geſonnen fei, halte © 


Sich mich verpflichtet, hierdurch entſchieden zu 8 
8 — As Hebenſtreit. 2 


sees e ,ὐ,&,õ,ne e e 


AURIPPINA, 


See⸗, Fluß⸗ u. Landtransport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Köln a. Rh. 
Grund⸗Kapital: 1 Million Nthlr. Pr. Ert. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntuiß des Handel 
und Fabrik treibenden Publikums, daß wir 
dem Herrn Theodor Baarth zu Poſen 
eine Haupt-Agentur übertragen und denſelben be⸗ 
vollmächtigt haben, Verſicherungen in unſerem Na⸗ 
men abzuſchließen und darüber die Policen zu voll⸗ 


ziehen. Köln, den 10. Januar 1853. 
Der Vorſtand: Der Direktor. 
D. Leiden. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, 
empfehle ich die von mir vertretene Verſicherungs⸗ 
Anſtalt „Agrippina“ für Transport⸗Verſicherun⸗ 
gen zu Waſſer und zu Lande. 

k Die Geſellſchaft gewährt die billigſten Prämien⸗ 

ſätze, und leiſtet Erſatz: 

a) beim Waſſertransport für Schaden durch 
Waſſer, Eis, Feuer, Blitzſtrahl, oder Wind, durch 
Leckwerden, Stranden, Scheiterung, Schiffbruch, 
Unterſinken oder Umſchlagen des Schiffs, oder 
durch jedes andere Ereigniß hoͤherer Gewalt; 
beim Landtransport für Schaden durch 
Brand, Blitz, Ueberſchwemmung, Austreten der 
Gewäſſer, Wolkenbruch, Schneelawine oder 
Schneefall, Eisgang oder Eisbruch, Berg- oder 
Erdfall, Brücken⸗ oder Straßen⸗Einſturz, Ein⸗ 
ſturz des Bahnkörpers, Tunnels oder anderer 
Bauwerke der Eiſenbahnen, Zuſammenſtoßen 
der Bahnzüge, Zerſpringen der Dampfkeſſel, 
Ausweichen von den Eiſenbahnſchienen, Um⸗ 
ſchlagen und Bruch der Transportgeſchirre, Zer— 
reißen der Eiſenbahnſeile ꝛc. 

Der Unterzeichnete iſt jederzeit bereit, über die 

nähern Bedingungen und Prämienſätze den ge— 

wünſchten Aufſchluß zu ertheilen. 

Poſen, den 10. Januar 1853. 

Der Hahpt-Agent: Theodor Baarth. 
Comptoir: Schuhmacherſtraße Nr. 19. 1 Treppe. 


ES WET, I SE 
SAXONIL, 
Hagelfchaden: Berfiherungs-Gefellfchaft 
in Bautzen. 
Direktorium: 

Peter Alfred Graf von Hohenthal, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Vorſitzender. 

Guſtav Eduard Heydemaun, 
Stellvertreter. 

Rudolph Magnus, Rittergutsbeſttzer, berathen— 
der Direktor. 

Johann Chriſtian Heinrich Kind,) vollzie— 
Rittergutsbeſitzer, hende 

Guſtav Julius Ochernal, Ritter-(Direkto⸗ 


Banquier, 


gutsbeſitzer, ren. 
Heinrich Julius Linke, Kaufmann und Be⸗ 
vollmächtigter. 


Dem landwirthſchaftlichen Publikum machen wir 
hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir für den 
Bereich der Provinz Poſen eine Filial-Verwaltung 
errichtet und ſolche dem 

Herrn Theodor Baarth in Poſen 
übertragen haben, welcher bevollmächtigt und auto⸗ 


riſirt iſt, Agenturen und Hanpt-Agenturen zu errich⸗ 
ten, Verficherumgss Verträge ſelbſt zu vollziehen und, 


die Haupt⸗Agenten mit Vollziehung der Policen zu 
beauftragen, auch uns in jeder anderen Beziehung 


in der Wahrnehmung unſeres Jutereſſes zu vertreten. 


Berlin, den 24. Januar 1853. 


Die Spezial⸗Direktion der Saxonia. 
J. F. Poppe. H. J. Dünnwald. 


Beſchluß des Vorſtandes des Poſener Sterbe⸗ 


Kaffen = Bereins vom 13. Februar d. J. 


Diejenigen Mitglieder des Poſener Sterbekaſſen⸗ 
Vereins, welche mit den Beitragszahlungen im Rück- 


ſtande find, werden hiermit dringend aufgefordert, 


dieſelben binnen heut und 4 Wochen an den Ren⸗ 


danten des Vereins, Herrn Friedrich Seide⸗ 
mann, Venetianerſtr. Nr. 5., einzuzahlen, widri⸗ 


genfalls ſolche zu gewärtigen haben, unnachſichtlich 


laut Paragraph 


zu werden. 
Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt ebenfalls 


bei oben bezeichneten Rendanten, und können ſich 
Perſonen mit den nöthigen Papieren, als: Tauf- 


ſchein ze. verſehen, jederzeit dort melden. 
Poſen, den 16. Februar 1853. 
Im Auftrage: Scheding. 


Schwan⸗ und Pelz⸗Cachenez, 


um damit zu räumen, billig bei 


Im Pawlower Walde werden fortwährend alle 
Sorten Bau- und Brennhölzer billig verkauft. 


Brennholz: Verkauf. 
Von heute ab wird Graben Nr. 4. die Klafter 


11. des Statuts mit all ihren 
Rechten an den Verein und deſſen Kaſſe geſtrichen 


Preussische Fonds. 
Z. Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . .....)4 — | 102 
Staats-Anleihe von 1850 4 1022| — 
dito von 1852 44 | 1025| 102 
Staats-Schuld-Scheine . .... +++ 31 — 934 
Sechandlungs-Prämien- Scheine. — 1484 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 34 — 93 
Berliner Stadt-Obligntionen ... . - 4|— | 103} 
dito dito . q 34934 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. + - 3] 1003| — 
Ostpreussische dito 31 97 — 
Pommersche dito 31 — 1004 
Posenseche dito 20 
dito neue dito u, 981 — 
Schlesische dito NN 31 — 99 - 
Westpreussische dito 34967 
Posensche Renten briefe — | 100% 
RT ENT a er 4|— 110 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien... . . e 
Friedrirhad er Ne . — 2 ie 
Louisd’oe :! Mn — — 111 
— — ͤ— 
Ausländische Fonds. 
Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleibe . - 5 — 1184 
dito dito nie 44 — 1031 
diio 2—5 (Sigl) 4 — 97 
dito P. Schatz bl. 44 — 92 
Polnische neue Plandbriekfke ee 97 
as 300 FR’L. renden. >: 44 — 92 
io TBOOEI-B. 737 ar — Pre 
Oi ar 5 984 55 
„ — 2 36 
Kurhessische 40 Rthlr r.. — 25 
Badensche 35 Fl. u — 104} 
Lübecker St.-Anleihe.. ».:» ++ * 44 — 


geſundes Birken⸗Klobenholz zu 4 Rthl. 18 Sgr. verk. 


Wald⸗ Samen. N 
Ich offerire guten reinen Kiefer oder Kien⸗Samen (pinus sylvestris) zu 9 Sgr. 3 Pf. à Pfd. 
Das Preis⸗Verzeichniß meiner ſämmtlichen Nadel und Laubholz⸗ Sämereien it gefällig abzufordern bei 
den Herren: Ferdinand Stephan in Poſen, Breiteſtraße Nr. 26, Joh. Friedr. Lemm in Berlin, 


Herrmann Schulze in Stettin, 
Blankenburg am Harz, den 
Neis:, Stroh⸗, Bordüren und Roß⸗ 
haarhüte werden ganz nach Berliner Art mos 
derniſirt und gewaſchen bei 
Therese Fischer, 


Berlin befördert. 
moiſelles ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
M. Elfan, früher Glück, 
Schloßſtraße Nr. 5. 

Große Ritterſtraße Nr. 55 Parterre rechts werden 
Glacce⸗Handſchuhe und Strohhüte gewaſchen und 
nach der neueſten Façon moderniſirt. 

Lange aus Dresden. 
Landwirthſchaftliches. 

Zur bevorſtehenden Frühfahrs-Saat, ſo wie zur 
Nachdüngung der ſchwach aus dem Winter gekom⸗ 
menen Saaten erlaube ich mir den bereits allgemein 
anerkannten 

echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-⸗Rath Herrn C. Geyer in Dres⸗ 
den, deſſen alleinige Niederlage für die Provinz 
Poſen ſich bei mir befindet, beſtens zu empfehlen. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Beſtellungen auf Sämereien aller Art nimmt an 
Ferdinand Stephan. 
Poſen, Breite⸗Straße Nr. 26. 


Feinſtes Waſchblau in flüffigem Zuſtande wird 
in 4, 4 und ! Quart verkauft bei 
A. Sieburg, Walliſchei Nr. 96. b. 
ne Von Du Barry’s 
Kevalenta Arabien 


erhielt ich neue Zuſendungen und verkaufe dieſelben 

in blechernen Doſen, geſtempelt mit dem Siegel von 

Du Barry & Comp., ohne welches keine echt 

ſein können. 

Die Doſe, enthaltend 1 Pfd. ! Rtl. 5 Sgr.) mit deut: 
desgleichen 2 1 27 5 Sicher Ge⸗ 
desgleichen 5 4 20 P br. ⸗Auw. 

Damit aber auch Jeder den Gebrauch der Reva- 
lenta Arabica vorerft au ſich prüfen könne, habe ich 

+ Pfund. Dofen bezogen, die ich A 20 Sgr. verkaufe. 

Die einzige Agentur in der Provinz 

Poſen: Ludwig Johann Meyer, 

Neneſtraße. 


mit Garbe vom feinſten Roggenmehl iſt während 


der Faſten zu haben bei R. Krug, 
Breslauerſtraße Nr. 37. 


Echt Eugliſchen Radir⸗Gummi, 
mit welchem man auf jedem Papier altes Ge⸗ 
ſchriebenes und auch Tintenflecke ſauber 


herausmachen kann, empfiehlt à Stück 5 Sgr. 
Lesch Johann Meyer. 


Friedr. Ertel 
31. Januar 1853. 


in Breslau. 
S. G. Trumpff. 


7 * Münchener Stearin⸗Kerzen, 
ö A r., bei J. Peiſ 8 Ameri 
Friedrich sſraße N ga J. Peiſer aus Amerika, 

Berliner Weißbier, Kulmbacher, 

orter, Baieri ch ze. * Flaſchen⸗ 
weiſe verkauft, ſo wie täglich ausgeſchänkt in den 
Gaſtzimmern des Odeums. 

1 Wilhelm e 

Wilhelmsſtraße Nr. 10. iſt ein leichter, eleganter 
Schlitten billig zu verkaufen. gr; 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher das Gym⸗ 
naſium bis zur Tertia beſucht, kann ſofort als Lehr⸗ 
ling in meiner Buchhandlung placirt werden. 

Poſen, den 16. Februar 1853. 
IJ. J. Heine, Markt 85. 

Der Garten zur Wierzebok⸗Mühle vor Urbano. 
wo nebſt Kegelbahn, iſt vom J. April ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nahere zu erfahren bei dem Com⸗ 
miſſtonair T. Schwarzenski, Waſſerſtr. Nr. II., 
oder bei dem Eigenthümer ſelbſt. 

Wohnung zu vermiethen. 

Koͤnigsſtraße RR. im Nowaekiſchen 
Hauſe iſt die Bel⸗Etage von Oſtern 1853 ab zu 
vermiethen. Das Nähere bei dem Adminiſtrator, 
Lieutenant a. D. Zobel, Magazinſtruße Nr. 1. 

Eine Wohnung, beſtehend aus drei Zimmern, 
Küche, Kammer, Keller und Holzgelaß, iſt im Hauſe 
Berlinerſtraße Nr. 28. drei Treppen zu Oſtern e. 
zu vermiethen. 


Ju meinem Haufe Krämer- und Wronkerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 1. beabſichtige ich zum 1. April e. 2 oder 
3 Läden nach Wunſch der Miether einzurichten. — 
Näheres daſelbſt zu erfahren. 


Kleine Gerberſtraße Nr. II. find zwei Wohnun⸗ 
gen von und 5, theils tapezirten Zimmern, nebſt 
Küche und Zubehör, von jetzt oder Oſtern ab, mit 
auch ohne Stallung und Remiſe, zu vermiethen. 


Sonnabend den 19. Februar 1853: 


REDOUTE. 


Wilhelm Kretzer. 


Löwisſohn's Bier Lokal. 
Waſſerſtraße Nr. 28. 

Heute Freitag den 18. d. M.: Harfen⸗Kon⸗ 
zert der Familie Tobiſch; wozu freundlichſt ein⸗ 
8 A. Löwisfohn. 
A. Baches Wein: und Kaffee- Lokal. 

Freitag Ae e . 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 16. Februar 1853. 


Die Börse war in gü 
Aktien 5 höher Perabff, 


wig. Ergebenſte Einladung. Bach. 
Eisenbahn - Aktien. 
— — —ͤ 
Aachen-Düsseldorker ++» 398 92 
x | 1 
Bergisch- Märkische. 4 — 647 
Berlin-Anhaltische De RENT Se) 4 — [133 
dito dito r 1 —— 
Berlin-lamburger „90. 4 — | 110 
dito dito 3 80 . 43 1043 — 
Berlin- Potsdam Magdeburger . 4 867% 861 
dito Prior. A. 5. 4 — 100 
dito Frier F. Dal» Bu ac. 414 — 1024 
dito Prior, L. 757). 44 
Berlin-Stettiner 4 1503] 1504 
dito dito Prior... 242 42 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 4.— 1271 
Cöln-Min dener 31 — 118 
dito dite Prior. 4 1034 
dito dito II. Em... 5 108 — 
Krakau-Oberschles ische... 4 9340 — 
Düsseldorf-Elberkelder b Up 44 — — 
Kiel-Altoh aer 1107 _ 
Magdeburg- Halberstädter 117510 — 
dito Wittenberger Arc |. 
dito dito Prior... 5 — 1031 
Niederschlesisch-Märkisehe . . 4 — 1004 
dito dito Brior. „.|4 — 100 
dito dito Prior, 3 4 a 1034 
R Prior. III. Ser, , 1 
dito - 44 | 1034| — 
dito Prior, IV. Ser. 304 
Nordbahn Fr.-Wilb. )) gi: 4 50} 
r a 
berschlesıs itt. 4. = 5 — 
Oben Lit F. 4 — 1209 
Prinz Wilhelms (St.-V.) ch 4 71 
Kheinis ee. re 2 = 855 
e et) Friod. . ee 4. 5844 — 
Ruhrort- Crefelder. 31 — 9 
Stargard-Pos enen 31 a x. 
ee e 1 
dito nr) er. ee 44 | — 1021 
Wilhelms-Bahn 77° „u. Ag 1 et 90 


